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Soziale Herkunft, Geschlecht und Berufserfolg von
Nachwuchswissenschaftlern
Michael Bochow, Hans Joas, Helmut Thome (Berlin)
Auf der Grundlage einer empirischen Untersuchung zum beruf¬
lichen Verbleib von ehemaliaen Angehörigen des befristeten
akademischen Mittelbaus (6 Universitäten, 4 AusscheideJahr¬
gänge: 1971, 1975, 1979, 1983) sind wir der Fraqe nachge¬
gangen, ob soziale Herkunft und Geschlechtszuaehörigkeit
neben ihrer bekannten Vlirkung auf die allgemeinen Bildunas-
chancen auch noch Einfluß auf die Berufsbioqranhie nach
dem Ausscheiden aus der befristeten Mittelbaustelle haben.
Die Frage einer Benachteiligung weiblicher Nachwuchswis¬
senschaftler findet gegenwärtig durchaus öffentliches In¬
teresse. Erstaunlicherweise gilt dies nicht für die Fraqe
nach der sozialen Herkunft des wissenschaftlichen Nach¬
wuchses. Zur präzisen Beantwortung unserer Fragen berück¬
sichtigen wir auch die Fachrichtung und bestimmte Leistunqs-
indikatoren unserer Befragten wie Publikationsverhalten
und Abschluß der Promotion. Außerdem werden zeitliche Ver¬
änderungen in diesem Beziehungsgeflecht mit Hilfe der Ko¬
hortenzugehörigkeit der Befragten einbezogen. Da bei si¬
multaner Betrachtunq so vieler Variablen die konventionel¬
le Form der Tabellenanalyse bekanntlich zu unübersicht¬
lich wird, haben wir uns der Technik der loqlinearen Ana¬
lyse (in Gestalt soqenannter Logit-Modelle) bedient.
Die deskriptiven Befunde zur sozialen Herkunft lassen sich
hier nicht ausbreiten. Den Indikator "soziale Herkunft" ha¬
ben wir aus dem Beruf des Vaters zum Zeitnunkt des Studien-
beqinns des Befragten und dem höchsten Ausbildungsab-
schluß eines der beiden Elternteile qebildet. ^uf dieser
Basis läßt sich zunächst die unterschiedliche soziale Zu¬
sammensetzung verschiedener Fächerciruooen darstellen. Deut¬
lich wird außerdem, daß Frauen im Mittelbau tyoischerweise
aus "höherem" und "aebildeterem" Milieu kommen als ihre
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männlichen Kollegen. Die soziale Zusammensetzunq wird
im
Vergleich unserer Kohorten geringfüqiq, aber kontinuierlich
ausoewoqener. Sehr ausqeprägt ist die Konzentration
der
Frauen auf Mittelbaustellen im aeisteswissenschaftlichen
Bereich.
In unserem nächsten Schritt wurden die bisherinen Variab¬
len mit dem erreichten Berufserfolg in Beziehung gesetzt.
Um allen Kohorten eine zeitlich ungefähr gleiche Chance
zum Erfolg vorzugeben, haben wir diejenige Erfolgskatego¬
rie eingesetzt, die jeweils zwei Jahre nach Beendigung der
Mittelbautätigkeit erreicht wurde. Dies war der Abstand
zwischen Befragung und Ausscheiden des jünasten Jahrgangs.
Der unproblematische Charakter dieser Einschränkung zeiat
sich daran, daß für über 95 Prozent der Fälle in den alte-*
ren Kohorten eine Erfolgskateqorie innerhalb dieser ersten
beiden Jahren erreicht wurde, falls sie überhaupt erreicht
wurde. Die Kohortenzugehörigkeit hat den erwarteten Ein-r
fluß: die Erfolgsaussichten nehmen von 1971 bis 1983 deut¬
lich ab und zwar vor allem zwischen den letzten Jahraänqen.
Die Wirkungen von Geschlecht und Fach sind miteinander ver¬
mittelt. Bemerkenswert ist, daß beider Wirkunq auf den Be¬
ruf serfolg über den betrachteten Zeitraum: konstant ist.
Frauen erreichen v. a. im Bereich des Publikationsverhal¬
tens einen niedrigeren Leistungsindex. Entscheidend ist
nun die Frage, ob sich ihre insgesamt geringeren Erfolgs¬
aussichten dadurch erklären lassen. Das Eraebnis unserer
Analyse lautet, daß Frauen zwar wie Männer durch überdurch¬
schnittliche Leistungen ihre ansonsten niedriqeren Erfolgs¬
aussichten verbessern können, daß ihre Erfolasaussichten
aber selbst dann geringer bleiben-, wenn sie genau so viel
leisten wie die Männer. Die Benachteiligung
der Frauen gilt also sowohl für den Zugang zu Mittelbau¬
stellen wie für die berufliche Karriere danach und läßt
sich mit einer Fülle von Befunden aus unserer Untersuchung
illustrieren.
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Die Wirksamkeit der sozialen Herkunft ist deutlich schwä¬
cher ausgeprägt und statistisch kaum mehr signifikant.
Stellt man allerdings die mittleren und die höheren Er¬
folgskategorien zusammen dem beruflichen Mißerfolg gegen¬
über, dann zeigt sich, daß die beruflichen Erfolgsaussich¬
ten bei Personen bildungsfremder Herkunft auch nach Be¬
endigung der Mittelbauzeit relativ schlechter sind. Ant¬
worten auf eine offene Frage ergeben, daß sich solche Per¬
sonen zwar in Hochschulen häufig kulturell diskriminiert
fühlen, nicht aber in ihrem Oualifikationsprozeß behindert.
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